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Schweizerischer Verband fur das Gehdrlosenwesen (SVG)

Die 39. Delegiertenversammliung des
Schweizerischen Gehdrlosenbundes

vom 18. Méarz in Lugano

Im schonen Gemeinderatsaal der Stadt
Lugano eroffnete der Prasident des SGB,
Herr Felix- Urech, morgens um 9.30 Uhr
die Delegiertenversammlung. Zuerst
dankte er den Tessinern fir die freundli-
che Aufnahme und die gute Organisation
durch die Silenziosa Ticinese und des-
sen Prasidenten, Herrn Loris Bernasconi.
Herr Bernasconi hiess seinerseits alle
Gaste in seiner Heimatstadt willkommen.
Zur grossen Freude aller Anwesenden
durfte SGB-Prasident Urech aus der
Hand von zwei kleinen, festlich gekleide-
ten Madchen einen blau-roten Tessiner
Blumenkorb in Empfang nehmen. Der
Beschenkte bedankte sich erfreut Uber
die gelungene Uberraschung.

Speziell begrusst wurden folgende
Gaste:
— Frau Michaela Caccia, Kantonales

Zentrum flir Horgeschadigte
— Frau Riesenmay, Pro Infirmis Tessin

— Frau Erika Miuller, Zentralsekretérin

SVG
— Herr André Veuve, Vertreter der
ASASM

— Herr Zdrawko Zdrawkow, Préasident
des Clubs européischer Gehoérloser,
Zirich

— Herr Paul Scharer, Schweiz. Vereini-
gung gehérloser Motorfahrer.

Anwesend waren 28 Delegierte, 11 Vor-
standsmitglieder und viele Gaste. Die De-
legierten kamen aus 16 Sektionen. Zwei
Sektionen hatten sich entschuldigt.
Herr Urech begrisste besonders die bei-
den hilfsbereiten Dolmetscherinnen,
Frau Emmy Zuberbuhler (Deutsch—Fran-
zbsisch) und Frau Norma Horisberger
(Deutsch-ltalienisch).

Auch das Tessiner Fernsehen war bereits
in Aktion und sah fir den 19. oder 20.
Mérz eine Ausstrahlung von Ausschnit-
ten dieser DV vor. Grossartig haben un-
sere Tessiner Freunde das organisiert!

Die Tessiner in /obo, von links nach rechts: Bernasconi, Cocchi, Fasola, Stroppini, Beretta.

Aus den Verhandlungen

1. Kassabericht und Budget

Kassier H. P. Waltz gab bekannt, dass trotz zahl-
reicher Spenden eine weitere Vermogensver-
minderung nicht zu umgehen war. Die Finanz-
kommission wird sich in diesem Jahr um weitere
Einnahmequellen bemiihen mussen. Fiir das
laufende Vereinsjahr wird mit einem Defizit von
nahezu 11000 Franken gerechnet. Diese Mehr-
ausgaben sind vor allem durch den Aufbau ei-
nes Berufssekretariates bedingt. Doch unter den
Delegierten gab es trotz dieses grossen Defizits
keine langen Diskussionen.

2. SGB-Berufssekretariat

Der Vorstand hat Herrn Marcus Huser zum Be-
rufssekretar gewahit. Es soll eine Halbtagsstelle
sein. Herr Huser hat diese Stelle nun am 2. April
angetreten. :
Die Adresse lautet:

Schweizerischer Gehdrlosenbund, Sekretariat,
Feldeggstrasse 71, Postfach 129, 8032 Ziirich.
Telefon 01 25105 31 (bitte lange lduten lassen).

Aus vorwiegend finanziellen Uberlegungen wur-
de das Geb&ude der Pro Infirmis in Zirich als
Arbeitsort des neuen Sekretdrs gewéhlt. Dort
steht ein Biiro gratis zur Verfugung, ebenso die
Biroeinrichtung.

So kann mit der Arbeit gleich begonnen werden.
Sollte spater einmal ein Welschschweizer zum
Sekretar ernannt werden, kann man das Biiro
ohne weiteres in die Romandie verlegen.

Dank dem grossziigigen Entgegenkommen des
Schweizerischen Verbandes fiur das Gehérlo-
senwesen (SVG) in Sachen Finanzierung, konn-
te diese Arbeitsstelle schon auf den 1. April
eingerichtet werden. Der SVG leistet Lohnvor-
schuss in Form eines zinslosen Darlehens, bis
die Invalidenversicherung mit Beitragszahlun-
gen beginnt.

3. Das Arbeitsprogramm

Der «neue» Sekretar stellte den Delegierten fol-
gendes Arbeitsprogramm vor:

— Aufbau des Berufssekretariates

— Reorganisation der Finanzen

— Verstarkung der Basisarbeit, d.h. besseren
Kontakt zu den Sektionen pflegen; dazu ge-
héren auch das Jugendlager und die Weiter-
bildung

— Verbesserung der Zusammenarbeit mit dem
SVG und der ASASM

— Vorbereitung zum Beitritt als Vollmitglied bei
der ASKIO (bis jetzt nur Passivmitglied)

— Verstéarken der Arbeit flir die Ausbildung von
Dolmetschern fur Gehérlose

— Vorbereitung fir das Jubilaum des 40jahrigen
Bestehens des SGB im Jahr 1985.

Ausserdem sollen noch in diesem Jahr mittels
Datenverarbeitung (EDV) alle Mitglieder erfasst
werden. Die Sektionen werden einen Brief mit
genauen Anweisungen erhalten. Herr Huser
hofft auf gute Zusammenarbeit. Herr Kleeb, Pra-
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sident der Genossenschaft Horgeschadigten-
Elektronik, erhalt zu diesem Zweck vielleicht
einen Computer und erwartet, dass die Vereine
ehrlich alle Mitglieder melden. «Viele Gehorlose
profitieren von der Arbeit des Gehérlosenbun-
des (z.B. Telescrit, Teletext und Fernsehen) und
wollen ihn doch finanziell nicht unterstitzen.
Viele Vereine melden seit Jahren dieselbe Mit-
gliederzahl, obschon wir alle wissen, dass es
immer Bewegungen in den Mitgliederzahlen
gibt», gab Herr Kleeb zu bedenken.

4. Nachster Ort der DV im Jahr 1985

Die Jubilaumsdelegiertenversammlung soll am
23. Marz 1985 in Zurich abgehalten werden.

§ xi‘f M é
Der neue Berufssekretdr des SGB:

MARKUS B. HUSER

— geboren am 16.6. 1956
— gehdrlos, fast von Geburt an

— besuchte wédhrend 11 Jahren die
Schweiz. Schwerhdrigenschule Lan-
denhof bei Aarau (davon 2 Jahre Kin-
dergarten)

— 4 Jahre Kantonsschule Baden bis zum
Abschluss der Maturitét B

— Studium an der Universitat Zirich
Hauptfach: Pddagogik

— steht kurz vor Abschluss seines
Studiums.

Berufliche Tétigkeiten wédhrend seines
Studiums:
— Gewerbeschule Ziirich, Unterrichts-

erteilung

— Zentralstelle fiir Pddagogik, Luzern,
Bibliotheksarbeit

— Gehdrlosenschule Ziirich, Unterrichts-
erteilung

Sein Ziel: Mithilfe beim Aufbau eines star-
ken Schweizerischen Gehdérlosenbundes.

Redaktionsschluss

fiar GZ, Nummer 10 (15. Mai):
Mittwoch, 25. April 1984

Redaktioneller Teil :
Schweizerische Gehérlosen-Zeitung
Postfach, 4125 Riehen 1

Anzeigenteil:
Schweizerische Gehdrlosen-Zeitung
Postfach 52, 3110 Minsingen
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‘5. Das Jubilaum «40 Jahre Schweizerischer

Gehorlosenbund» (22. bis 24. Mérz 1985)

Im Jubilaumsjahr 1985 soll die Offentlichkeitsar-
beit noch verstarkt werden. Vorgesehen ist dazu
die Herausgabe einer Broschire, die Uber die
Entstehung und die Arbeit des SGB informiert.
Herr Walter Gnos und Herr Brielmann werden an
dieser Broschire arbeiten. Das Organisations-
komitee fur die Jubildums-DV besteht bis jetzt
aus den Mitgliedern der Sektion Zurich, dem
Sekretar M. Huser (SGB) und den Herren Briel-
mann und Gnos.

Der Anlass soll am Freitag abend mit einer Aus-
stellung von technischen Hilfsmitteln sowie
tber Gehorlosenkultur beginnen. Am Samstag
findet zuerst die DV statt, und am Abend soll ein
Fest mit anschliessendem Ball steigen. Zum Ab-
schluss ist ein 6kumenischer Gottesdienst am
Sonntag morgen, gestaltet von gehdrlosen Seel-
sorgern, geplant.

6. Wahl eines Vorstandsmitgliedes
Ersatzwahl

Herr Huser tritt nach seiner Wahl zum Berufsse-
kretar aus dem Vorstand aus. Um das nétige
Gleichgewicht zwischen Deutsch und Welsch zu
wahren, wurde ein Vertreter der Romands in den
Vorstand vorgeschlagen. Einstimmig wahiten
die Delegierten Herrn Donald Shelton von der
Sektion Fribourg. Herr Shelton ist Amerikaner
und lebt seit drei Jahren in der Schweiz, wo er
nun bleiben méchte. Er ist verheiratet mit einer
gehorlosen Frau und hat zwei Kinder. Herr Shel-
ton spricht gut Franzdsisch und Englisch. Er
dankte fiir die Wahl und freut sich auf fruchtbare
Zusammenarbeit.

7. Antrag der Sektion Glarus

In den lberarbeiteten Statuten des Gehérlosen-
vereins Glarus ist vorgesehen, dass im Fall einer
Vereinsauflésung das Berghaus Tristel dem
Schweizerischen Gehdérlosenbund zur Verwal-
tung und Leitung Ubergeben werden soll. Herr
Veraldi erklarte, dass das Berghaus Tristel recht
weit im Hinterland liege und dass fur den Glar-
ner Verein das Problem bestehe, zuwenig Nach-
wuchsleute zu haben. Er nannte Zahlen und
betonte, dass das Tristelhaus niemals an Héren-
de verkauft werden durfe. Die Delegierten hies-
sen diesen Antrag einstimmig gut, und Prasi-
dent Urech versprach, das «Tristel» den Gehor-
losen immer zur Verfigung zu halten.

8. Revisoren

Als Revisoren wurden neben dem SVG die Sek-
tionen Winterthur und Zirich gewahlt.

9. Verschiedenes

— Die Genossenschaft Horgeschadigten-Elek-
tronik (GHE) stellte im Foyer des Gemeinde-
ratshauses erstmals das neuste Schreibtele-
fonmodell, «Telescrit 1005» vor. Da konnten
auch Probleme mit technischen Hilfsmitteln
besprochen werden. Nach dem Start in Luga-
no soll das neue Telescrit an verschiedenen
Orten in der Schweiz vorgestellt werden.

— Vom Verband liegt auch der neue Gehor-
losenausweis in Form einer blau-weissen Pla-
stikkarte vor. Er kann auf dem SVG-Zentralse-
kretariat gratis bezogen werden, wenn der
Bestellung ein frankiertes Retourkuvert bei-
liegt. Bitte auf das Kartchen aufpassen, damit
es nicht in fremde Hande gerat und zum Bet-
teln missbraucht wird!

— Das amerikanische Gehdrlosentheater ga-
stiert vom 30. April bis 7. Mai 1984 in der
deutschsprachigen Schweiz. Die Migros-Ge-
nossenschaft organisiert diese Tournee. Die
Welschen und die Tessiner fuhlen sich tber-
gangen.

Ausklang

Frau Stoppani, Stadtratin von Lugano, Uber-
brachte Griisse von der Tessiner Regierung und

Der neue Béisnzer: Donald Shelton.

winschte uns einen schdnen Aufenthalt. Sie
durfte vom SGB-Prasidenten den Dank fir ihre
Arbeit fur und mit Gehorlosen entgegenneh-
men. Ein weiteres Dankeswort ging an die bei-
den Dolmetscherinnen fur ihren anstrengenden
Dienst.
Um 12.15 Uhr konnte Prasident Urech die gut
verlaufene Delegiertenversammlung schliessen.
Anschliessend wurden die Delegierten zum Apé-
ro geladen, gestiftet von der Tessiner Regie-
rung.
Darauf begab man sich zum Mittagessen ins
Hotel Cristallo. Mit dem anschliessenden gemiit-
lichen Teil ging die diesjahrige Delegiertenver-
sammlung des SGB zu Ende.
Den Tessiner Organisatoren sei fir ihre grosse
Mihe und ausgesprochene Gastfreundschaft
auch an dieser Stelle herzlich gedankt. Das Tes-
siner Bhaltis (Geschenk) — ein handbemaltes
Weinkriglein — wird uns noch lange an diesen
schénen Tag erinnern.

Bericht: Elisabeth Hanggi

Fotos: Walter Gnos

Stimmungsbild vom Mittagessen.

Wir gratulieren

Am 7. April haben in der Kapelle Bernrain in
Kreuzlingen Herr Beat Kleeb und Fraulein Mar-
grit Locher den Ehebund geschlossen.

Die GZ gratuliert dem Prasidenten der Genos-
senschaft Horgeschadigten-Elektronik und der
Mitarbeiterin in der GHE-Werkstatt nachtraglich
von Herzen. Mégen sie neben der Arbeit am
Telescrit nun auch im Privatleben kraftig am
gleichen Strick ziehen! Die Redaktion



Ein neues Modell zum Jubilaum

Die Genossenschaft Horgeschadigten-Elektro-
nik (GHE) kann dieses Jahr auf ihr finfjahriges
Bestehen zurickblicken. Anlasslich der Dele-
giertenversammlung des Schweizerischen Ge-
hoérlosenbundes vom 17./18. Marz in Lugano
prasentierte die GHE das neue Schreibtelefon
«Telescrit 1005». Es ist ein Apparat, der im we-
sentlichen von seinen Vorgéangern, Modell 1000
und 1002, abweicht. Auffallend auf den ersten
Blick sind das platzsparende Geh&ause und die in
ihrer Lange verstellbaren Gummimuscheln fur
das Auflegen des Telefonhorers. GHE-Prasident
Beat Kleeb erklérte gegentiber der GZ, dass man
seit einem halben Jahr an diesem Modell arbei-
te, das heute erstmals der Offentlichkeit vorge-
stellt wird.

Der GZ gelang es, Urs Linder, Geschéaftsfuhrer
der GHE, fur ein Interview zu entfihren. U. Lin-
der (Li) beantwortet die Fragen:

GZ: Welche Griinde veranlassten die GHE, ein
neues Telescritmodell herauszugeben ?

Li: Das alte Modell ist technisch fertigentwickelt.
Es gibt vier Hauptgriinde fur ein neues Modell:
1. Das Gehause der Modelle 1000 und 1002 ist
voller Luft, d.h., es ist viel zu gross fir die
technischen Teile, die im Gehause eingesetzt
sind. Ausserdem ist das bisherige Gehause bald
nicht mehr lieferbar.

2. Es wurde eine bessere Anpassung gesucht fir
die verschiedenen Telefonhérer, besonders
aber im Hinblick auf das neue Telefon, das von
den PTT im Jahre 1985 herausgegeben wird.
Beim neuen Telescrit ist der Telefonhérer voll-
standig von der Gummimuschel umschlossen.
Somit wirken die Nebengerausche nicht mehr
stérend.

3. Viele Telescritbesitzer wiinschten am Apparat
eine eigene Zahlentastatur. Bisher musste man
fur die Zahlen jeweils die Umschalttaste bedie-
nen. Beim neuen Modell ist dies nicht mehr
notig.

4. Beim alten Modell haben die Umlauttastatu-
ren der Buchstaben &, 6 und U gefehlt. Beim
neuen Apparat sind diese vorhanden.

GZ: Die beiden Vorgédnger 1000 und 1002 haben
einen Tragbigel und sind deshalb sehr trans-

Das neue Schreibtelefon «Telescrit 1005».

portabel. Beim neuen Modell fehit dieser Trag-
bigel. Warum?

Li: Schauen Sie mal, das neue Telescrit 1005 mit
seiner Dicke von nur 3 cm ist sogar einfacher zu
transportieren! Man kann es namlich wie ein
Buch tragen. Ausserdem passt es praktisch in
jeden Aktenkoffer.

GZ: In welchem Farbton wird das neue Telescrit
verkauft?

Li: Die Auswahl des Farbtones war das grosste
Problem! Wir mussten eine Farbe wahlen, die
einen guten Kontrast zur beigen Tastatur ergibt.
Im weiteren darf es kein schmutzempfindlicher
Farbton sein. So entschieden wir uns fur «Wein-
rot». (Lassen Sie sich von dieser Bezeichnung
nicht irritieren. Red.)

GZ: Erzédhlen Sie mir noch einige Einzelheiten
des neuen Apparates.

Li:

— Das neue Modell ist ab Mai lieferbar

— der Verkaufspreis bleibt gleich wie bisher

— es ist in der Elektronik gleich wie das Modell
1002, mit wenigen Verbesserungen.

GZ: Wie ist das Echo aus dem Publikum zum
neuen Modell? )

Li: Wir stellen es heute zum erstenmal der Of-
fentlichkeit vor. Es ist klar, dass wir ein Schreib-
telefon verkaufen wollen, das handlich und
zweckmassig ist, und nicht etwa, weil es eine
schone Farbe hat. WaG.

Eine neue Gehorlosenkarte ist da

Vor einigen Jahren hat der Bund Schweizeri-
scher Schwerhérigenvereine eine kleine gelb-
schwarze Plastikkarte herausgegeben. Diese
kann gute Dienste leisten bei Verstandigungs-
schwierigkeiten. Da wurde bald einmal der
Wunsch laut: Auch fir Gehorlose soll eine sol-
che Karte geschaffen werden.

Der Schweizerische Verband fir das Gehorlo-
senwesen (SVG) hat diesesm Wunsch entspro-
chen. Nun ist sie da, die blau-weisse Gehorlo-
senkarte.

Es gibt sie in deutscher/franzésischer und in
deutscher/italienischer Sprache.

Immer wieder gibt es Situationen, wo die Ver-
stéandigung zwischen Hérenden und Gehérlosen
nicht recht klappen will. Am Postschalter, im
Zug, im Laden, auf der Strasse und an hundert
andern Orten werden wir Gehorlose oft ange-
sprochen. Meist verstehen wir nicht sofort. Der
Sprechende wiederholt einmal, zweimal, viel-
leicht dreimal. Dann beginnt er an unserem Ver-
stand zu zweifeln. Wir fallen auf. Neugierige
sammeln sich an. Wir werden rot bis hinter die
Ohren.

Mit dem Kartchen kénnen solch peinliche Situa-
tionen vermieden werden. Da wird gleich zu
Anfang klar: Aha, du bist gehdrlos. Also versu-
che ich deutlich zu sprechen.

Die Gehorlosenkartchen werden in den Schulen

7 u. w us
ich bin gehorlos b

Sprechen Sie bitte - schriftdeutsch
- in kurzen Sétzen
- langsam und deutlich

damit ich von Ihrem
Mund ablesen kann

© by 8VG, Schwelz. Verband fir das Gehdriosenwesen, Ziirich
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den Kindern gratis abgegeben, ebenso an den
Beratungsstellen. Beim Zentralsekretariat des
Schweizerischen Verbandes fir das Gehdrlo-
senwesen, Feldeggstrasse 71, 8032 Ziirich, kén-
nen sie gratis bezogen werden, wenn ein adres-
siertes und frankiertes Retourkuvert mit der Be-
stellung eingesandt wird. Ohne frankiertes Re-
tourkuvert wird pro Stick Fr. 1.— verrechnet.
Bitte angeben, in welchen Sprachen die Karte
gewilinscht wird.

Wichtiger Hinweis: Bitte trage Sorge zum Kart-
chen. Lass es nicht liegen und verschenke es
auch nicht. Es kénnte leicht in die Hande von
Leuten kommen, die es zum Betteln missbrau-
chen und uns Gehdérlosen damit schaden.  Be.

Berufsbildung fiir Gehérlose
in den USA

(Aus: focus, Publikation des NTID, Herbst 1981).

Bis vor etwa 15 Jahren wurden gehérlose Ameri-
kaner vor allem Backer, Schuhmacher, Drucker.
Die Ausbildung erfolgte in den staatlichen Ge-
horlosenschulen, denen Ausbildungswerkstat-
ten angegliedert sind.

Auch die Absolventen eines Colleges mussten
oft als Lehrer oder Drucker arbeiten, also in
Berufen, auf die sie nicht vorbereitet waren.
Viele Gehdrlose waren arbeitslos und sehr viele
unterbeschéftigt (als unterbeschéftigt werden
hier die bezeichnet, die nicht zuwenig Arbeit
haben, sondern die Arbeit leisten, flir die sie zu
gut ausgebildet sind. Oft wird auch die Bezeich-
nung «uUberqualifiziert» verwendet. Wenn z.B.
ein ausgelernter Automechaniker an einer Tank-
stelle den ganzen Tag Autoscheiben wascht, ist
er Uberqualifiziert).

Die Lage der Gehoérlosen wurde in den letzten
Jahren stark verbessert, unter anderem durch
das NTID, das National Technical Institute for
the Deaf. Das NTID wurde 1968 gegriindet; es ist
ein Teil des RIT, des Rochester Institute of Tech-
nology. Den gehdrlosen Studenten des NTID
sind alle Abteilungen des RIT offen, und viele
hoérgeschadigte Studenten belegen Kurse an
beiden Instituten. Bis jetzt hat das NTID uber
3000 Studenten ausgebildet. 2
Warum hat Amerika so viele Studenten?

Sind die Amerikaner gescheiter als die Schwei-
zer? Fast kénnte man es meinen. Grund fir die
hohen Studentenzahlen sind — ein Uberset-
zungsfehler oder eine Ubersetzungsungenauig-
keit und ein anderes Ausbildungssystem.

In Amerika ist die Meisterlehre, wie sie in der
Schweiz Ublich ist, unbekannt. Die Ausbildung
erfolgt in Colleges oder Institutes, die am ehe-
sten mit unsern Lehrwerkstatten zu vergleichen
sind. Am NTID zum Beispiel werden Laboranten,
Buchhalter, Offsetdrucker, Optolaboristen,
Computerspezialisten und Fotografen ausgebil-
det. Erst in den letzten Jahren wurde das Ausbil-
dungsprogramm so gestaltet, dass diese ange-
henden Berufsleute neben der theoretischen
Ausbildung in der Schule und der praktischen
Ausbildung in der Lehrwerkstatt auch ein Prakti-
kum in einem Betrieb machen. Diese Prakti-
kumsabschnitte von zehn Wochen sind ein gros-
ser Erfolg: Sie geben den jungen Menschen
Zuversicht und zeigen ihnen, dass sie auch wirk-
lich brauchen kénnen, was sie lernen. Ein Com-
puteroperateur zum Beispiel besucht zwei Jahre
lang die Schule und arbeitet einmal zehn Wo-
chen in einem Betrieb. Damit hat er sich ein
Grundwissen erworben, mit dem er in eine Fir-
ma eintreten kann. Dort wird er nochmals spe-
ziell fur die Arbeit in diesem Betrieb weiterge-
schult.

Im Englischen gibt es nun zwei Wérter fur Schu-
ler. «Pupil» werden die kleinen Schiler genannt,
aber schon ab etwa 14 Jahren sind die Schiler
«Students». Die Schiler der Berufswahlklassen
und der Oberstufenschule und selbstverstand-
lich alle Berufsschiiler wiirden in Amerika als
«Students» bezeichnet. Im Deutschen dagegen
werden nur Schuler an einer Universitat Studen-
ten genannt — kein Wunder also, dass Amerika
mehr Studenten hat! Und vielleicht erhalten die
Lehrlinge bei uns in einer Meisterlehre eine
ebenso gute Ausbildung wie die «Studenten» in
den amerikanischen Lehrwerkstéatten . . . tb

Du versuchst, Notizen zu machen, wahrend du
abliest. Der Sprecher sagt etwas Interessantes.
Du beginnst es aufzuschreiben. Alle klatschen.
Du schaust auf: Alle lachen; du hast die Pointe
(den Héhepunkt einer lustigen Geschichte) ver-
passt. Roy K. Holcomb

59



	Die 39. Delegiertenversammlung des Schweizerischen Gehörlosenbundes

